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Vorwort
des
Redaktors

So// er Hauptmann bleiben?

Der Feldprediger nämlich. Soll man ihm den in

unserer Armee traditionellen Grad eines Hauptmanns
belassen, oder soll er inskünftig in zivilem Gewände
seine Obliegenheiten bei der Truppe versehen? Ober
diese sicher nicht aktuelle, wohl aber interessante
und grundsätzliche Frage diskutierten Leser der
«Basler Zeitung» über Wochen. Ergiebig ist das
Gespräch an sich kaum gewesen. Eine klärende Willensbildung

ist ausgeblieben. Befürworter der bisherigen
und solche einer neuen Lösung haben sich ungefähr
die Waage gehalten. Und jene, die von einem
Feldprediger überhaupt nichts wissen wollten, fielen nicht
ins Gewicht.

Einer unserer Leser wollte zu diesem Problem auch
meine Auffassung kennenlernen. Er allerdings hatte
seine Meinung schon gemacht, denn die Zuschrift
endete mit dem Satz: «Ich hoffe, dass der „Schweizer
Soldat" sich unmissverständlich für den Feldprediger-
Hauptmann einsetzt.»

Doch gerade diesen Gefallen kann ich ihm leider
nicht erweisen. Zwar sehe ich durchaus keine
Veranlassung, mich für eine Veränderung des Statusquo
einzusetzen. Mag man dem Feldprediger seinen Grad
als Hauptmann belassen. Es ist das das Wichtigste
nicht. Noch allemal nämlich ist entscheidender
gewesen, was für ein Mensch, was für ein Mann und

was für eine Persönlichkeit in der Offiziersuniform
eines Feldprediger-Hauptmanns steckt. Und was das
betrifft, meine ich, spielen die drei goldenen Galons
eine nebensächliche Rolle. Die sind das geringste
Hindernis, wenn der Mensch zum Mensch finden soll.
Freilich, und da will ich unserem Leser gerne zustimmen,

könnte ich mich als Angehöriger der Truppe
kaum erwärmen für einen Pfarrer in zivilem Gewände.
Da schiene mir schon vom Habitus her der Zugang
von Mensch zu Mensch erschwert. Der Zivilist unter

Soldaten ist - ob man es wahrhaben will oder nicht -
ein Fremdkörper, ein Aussenseiter. Und das, meine

ich, wäre wohl das Schlimmste, was dem nicht
uniformierten Feldprediger, aber auch der Truppe widerfahren

könnte.

Hingegen schiene es mir denkbar, Person und
Aufgabe eines Feldpredigers überhaupt nicht an einen
militärischen Grad zu knüpfen. Warum, so frage ich
mich und frage ich Sie, geschätzte Leser, soll ein
Geistlicher nicht auch als Füsilier, als Kanonier, als
Sanitätssoldat Feldprediger sein können? Oder als
Gefreiter? Oder als Wachtmeister? - Ob gradiert oder
nicht gradiert, ob feinerer oder gröberer Uniformstoff,
ob die Verpflegung an der «Tafel» des
Regimentskommandanten eingenommen oder mitten unter der

Truppe aus dem Gamellendeckel gelöffelt wird, ist im

Prinzip doch eigentlich unerheblich. Das Mass an

Vertrauen und die Tiefe der Zuneigung zum
Feldprediger werden mit allen Faktoren, die für
zwischenmenschliche Beziehungen unerlässlich sind, von
solchen äusseren Gegebenheiten kaum berührt, kaum

beeinflusst - immer vorausgesetzt, dass der
Feldprediger wirklich eine Persönlichkeit ist. Wenn das
nämlich zutrifft, vermag er füglich auf die «Stütze»

durch die Offiziersuniform zu verzichten.

Ich möchte es deutlich wiederholen: Die Frage, ob

der Feldprediger fürderhin Hauptmann bleiben soll

oder nicht, entbehrt nach meiner Auffassung der
Aktualität. Da sie nun aber durch den Brief unseres
Lesers «in den Raum gestellt» und der Feldprediger
in Offiziersuniform mit dem Amtsbruder in Zivil
konfrontiert worden ist, scheint es mir nicht ganz abwegig
zu sein, dem Problem einen Aspekt hinzuzufügen, der
meines Wissens bis jetzt kaum je einmal erwogen
worden ist.

Ernst Herzig
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